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Porschefahrer gesucht
Aalen. Trotz Gegenverkehrs überholte
ein schwarzer Porsche Panamera am
Sonntag, gegen 14.20 Uhr, auf der B 29
zwischen Aalen und Westhausen meh-
rere Autos. Um einen Unfall zu vermei-
den, mussten die Überholten nach
rechts an den Fahrbahnrand auswei-
chen, da beim Überholvorgang sowohl
der Porsche, die überholten Fahrzeuge
und der Gegenverkehr auf gleicher
Höhe waren. Zeugen und weitere Ver-
kehrsteilnehmer, die durch das Verhal-
ten des Porschefahrers gefährdet wur-
den, mögen sich bei der Polizei Aalen
unter (07361) 5240 melden.

Parkrempler
Neresheim. Auf rund 1000 Euro beläuft
sich der Sachschaden, den ein unbe-
kannter Autofahrer zwischen Samstag,
23.30 Uhr und Sonntag, 17.30 Uhr ver-
ursachte. Er beschädigte beim Auspar-
ken einen in der Brühlstraße abgestell-
ten Wagen. Hinweise nimmt die Polizei
Aalen (07361) 5240) entgegen.

Körperverletzung
Oberkochen. In einer Gaststätte in der
Aalener Straße kam es in der Nacht von
Samstag auf Sonntag, kurz nach Mit-
ternacht, zu einer Auseinandersetzung,
bei der ein 29-jähriger Mann verletzt
wurde. Ein 32-jähriger Mann versuchte
in die Gaststätte zu gelangen, um den
späteren Geschädigten aufzusuchen.
Weil ihm jedoch der Zutritt verwehrt
wurde, bat er den Geschädigten nach
draußen. Als der 29-Jährige tatsächlich
zu einem Gespräch nach draußen kam,
wurde ihm mit der Faust ins Gesicht ge-
schlagen und das Hemd zerrissen. Als
der Verletzte in die Gaststätte flüchte-
te, trat der Angreifer mit Händen und
Füßen gegen die gläserne Eingangstü-
re, bis diese zersprang. Beim Wegge-
hen trat er noch gegen das Fahrzeug
des Geschädigten. Neben der Körper-
verletzung verursachte er einen Sach-
schaden von rund 1000 Euro.

Unfallflucht auf der A 7
Ellwangen-Ellenberg. Auf der A 7 be-
ging der Fahrer eines Sattelzuges am
Montag, um 8.35 Uhr, in Richtung
Kempten Unfallflucht. Sein Auflieger
kam zu weit nach links und touchierte
einen daneben fahrenden Sprinter, an
dem 5000 Euro Schaden entstand.

Polizeibericht

Anzeige

Vor fünf Jahren gründeten Claudia
und Daniela Engelmann den „FipS
e.V.“ mit dem Ziel „Förderung der
Erziehung“, wie es in Amtsdeutsch
heißt. Der volle Name „Förderung
individualpädagogischer Spielräu-
me“ sagt, was die inzwischen bei
den meisten jungen Eltern im Ost-
albkreis bekannte Institution tut.

Aalen / Essingen. Essingens Bürger-
meister Wolfgang Hofer machte die
FipS-Kinder persönlich im gemeinsa-
men Spiel mit den Geschenken der Ge-
meinde anlässlich des Jubiläums „fünf
Jahre freier Träger der Jugendhilfe“ ver-
traut: einer flexiblen Kugelbahn zum Ex-
perimentieren und einer kleinkindge-
rechten Schubkarre.

So vielfältig wie die Menschen im Ost-
albkreis ist auch das FipS-Angebot. Wäh-
rend die „Kinderkulturküche“ Kinder im
Alter von vier bis zehn Jahren in Ferien
und Freizeit anspricht, werden Eltern
und Kinder begleitet in offenen Treffs,
Pekip-Kursen und praktischen Angebo-
ten im Rahmen des Landesprogramms
Stärke, das mit der elterlichen Kompe-

tenz auch die Kinder zu stärken sucht,
auch aus belasteten Familien- oder Le-
benssituationen, die sich oft im Zusam-
menhang mit Schwangerschaft und Ge-
burt ergeben.

Beim Arbeitssfrühstück anlässlich des
fünfährigen Bestehens bedankte sich
Kreissozialdezernent Josef Rettenmaier
für gute Zusammenarbeit und bezeich-
nete FipS als wichtigen Baustein in der
Jugendhilfe.

Jutta Funk, Leiterin des Geschäftsbe-
reichs Jugend und Familie im Landrats-
amt, bedauerte, dass das Land ab 2014
keine Gutscheine mehr für das Landes-
programm Stärke ausgeben wird und
begrüßte die schnelle Umsetzung der
vom Land favorisierten offenen Treffs im
Raum Aalen und Schwäbisch Gmünd
durch den FipS.

Hanna Harr, Leiterin des Altenheims
Lindenfirst/Schönblick und Sitz des FipS
in Schwäbisch Gmünd, betonte, wie
wichtig es in der heutigen Gesellschaft
sei, Mut zur Erziehung zu machen, Wer-
te zu vermitteln und die Eltern praktisch
und unkonventionell dahin zu führen,
auf ihre innere Stimme für ihr Kind zu
hören.

Lob für vielfältige Arbeit des Vereins „FipS“

Innere Stimme fürs Kind

Mit dem Oldtimerbus zum Konzert
Aalen / Lauchheim. Das Collegium

musicum Aalen gestaltet am Sonntag,
13. Oktober, wieder eine herbstliche
Serenade auf Schloss Kapfenburg.

Für einen Teil der Konzertbesucher
ist in diesem Jahr die Anreise mit ei-
nem außergewöhnlichen Verkehrs-
mittel möglich, dem Original-Bus aus
der Fernsehsendung „Straße der Lie-
der“, der inzwischen Teil des Fuhr-
parks von Josef Albrecht aus Fachsen-
feld ist.

Am Steuer sitzt ein ganz besonderer
Chauffeur: Erich Hacker, Leiter der
Musikschulakademie auf Schloss Kap-
fenburg und Hobby-Busfahrer. Die

Fahrt startet um 14 Uhr an der Stadt-
halle in Aalen, auf dem Härtsfeld gibt
es einen kleinen kulinarischen Zwi-
schenstopp und nach der Ankunft
stellt der Hausherr „sein“ Schloss vor.
Nach dem Konzert, in dessen Mittel-
punkt das Klarinettenkonzert von Jo-
hann Stamitz steht, fährt der Bus nach
Aalen zurück. Die Busfahrt ist fast aus-
verkauft, die letzten 3 x 2 Tickets, die
auch den Konzerteintritt umfassen,
können die Leser der Schwäbischen
Post gewinnen. Einfach bis zum 4. Ok-
tober eine E-Mail mit dem Betreff „Se-
renade“ schicken an verlosung@sdz-
medien.de

Locker am Pult, frei sprechend, konzentriert über eineinhalb Stunden: „Zeitberater“ Jonas Geißler informierte und gab Denkanstöße rund um das Thema Zeit. (Foto: hag)

Was also tun? Die Zeit besser managen?
Nein, im Gegenteil, sagt Geißler und er-
muntert seine Zuhörer, ganz und gar
nicht oberlehrerhaft, „sich Zeit zu neh-
men für die Zeit“. Gelegentlich den eige-
nen Tag anzuschauen und zu analysie-
ren, wer und was die Zeit fülle, sich klar zu
werden darüber, ob man freie Zeit über-
haupt wünsche und wie man sie füllen
will. Er sei „kein Freund von to-do-Listen,
sondern von let-it-be-Listen“, sagt Geiß-
ler. Also: „auswählen, verzichten, fokus-
sieren, die Flexibilität begrenzen“. Er rät
dazu, Rituale zu finden und zu pflegen für
den Start in den Tag und das Ende der Ar-
beit, langsame und schnelle Zeiten be-
wusst zu leben, „zu schauen, zu welchen
Zeiten fülle ich meinen Akku“. Nicht zu
vergessen seien Wertschätzung, soziale
Kontakte und genügend Schlaf. Viele
Tipps, die die Zuhörer nach eineinhalb
Stunden mit nach Hause nahmen, die
aber gut passten zum Motto der AOK-Ak-
tion in diesem Herbst „Lebe Balance“,
dankte Michael Svoboda, stellvertreten-
der Geschäftsführer der AOK Ostwürt-
temberg am Schluss.

Nein, eine Checkliste für den opti-
malen Umgang mit der Zeit hatte
er nicht. Wohl aber ein breites Ar-
senal von Wissen über Zeit, Rhyth-
mus und Takt zu allen Zeiten.
„Ticken wir noch richtig?“ war der
Vortrag des Soziologen Jonas
Geißler überschrieben. Es war die
letzte Veranstaltung des „Gesund-
heitsmonats“ von SchwäPo und
AOK, zu der SDZ-Marketingleiter
Wolfgang Grandjean zahlreiche
Besucher begrüßte.

BEA WIESE

Aalen. Jonas Geißler holt breit aus, be-
ginnt bei Platon, zu der Zeit, als die Erde
noch als Scheibe galt, verweilt bei Galilei
und der Erdkugel und landet schließlich
in der Postmoderne, genauer gesagt, der
Zeit der Erfindung des Internets. „Zeit“
war in der Vormoderne noch gar kein
Begriff, der Rhythmus des Menschen
wurde von der Natur gesteuert. Mit der
Erfindung der Räderuhr, so Geißler,

Sich mal Zeit nehmen für die Zeit
Letzter Vortrag im Gesundheitsmonat von AOK und SchwäPo: Jonas Geißler ermuntert die Zuhörer zu Zeitkompetenz

der Zeit heutzutage. In den Fokus nimmt
er den Menschen im Erwerbsleben –
kein Wunder, schließlich sind „Arbeits-
organisation“ und „Führung“ Geißlers
Schwerpunktthemen als Management-
berater und Coach. Er seziert den Satz
„Tut mir leid, ich habe keine Zeit“ – „Ei-
gentlich eine tolle Lüge, denn die Zeit ist
gerecht verteilt für jeden und kommt je-

den Tag nach.“ Einige im Pu-
blikum kichern wissentlich.
Manch einer nickt zustim-
mend, als Geißler die Ge-
winn- und Verlustrechnung
der „neuen Zeit“ aufmacht:
Ihm zufolge gewinnen wir

Wahlmöglichkeiten, Güter-Wohlstand,
Flexibilität, Grenzenlosigkeit. Aber ver-
lieren Verbindlichkeiten, nicht-aktive
Zeiten, den Überblick.

Der Preis, den insbesondere Erwerbs-
tätige dafür zahlten, sei hoch: allgegen-
wärtiger Entscheidungs- und Koordina-
tionsdruck und ständige Erreichbarkeit –
die Folgen: soziale Probleme, sprunghaft
steigende Burn-Out-Erkrankungen
(Geißler: „die“ postmoderne Krankheit).

konnte der Mensch erstmals die Zeit
selbst bestimmen. Mit weitreichenden
Folgen: „Die Natur ist seitdem raus aus
der Zeit, seitdem verrechnen wir Zeit.“
Was seither zähle, sei nicht mehr Rhyth-
mus, sondern Minuten- und Stunden-
takt. Die Zeit wurde Herrschafts- und
Machtinstrument. In der Moderne be-
kam die Zeit ihren Preis, Beschleunigung
allenthalben, Zeit wurde zu
Geld.

Breiten Raum räumt Geiß-
ler der Postmoderne ein, spe-
ziell der Zeit seit der Erfin-
dung von Internet und Mo-
biltelefon. Wenn sich die Zeit
nicht mehr beschleunigen lasse, so
Geißler, werde verdichtet: Immer mehr
reinpacken in den Tag, immer mehr
Dinge gleichzeitig erledigen, rund um
die Uhr erreichbar sein. Anschaulich
und unterhaltsam wird sein breiter Ex-
kurs immer wieder durch Fotos, Zeich-
nungen und Cartoons, Werbeplakate,
und sogar einen Videoclip.

Nach rund 40 Minuten ist er bei seinem
Spezialthema angelegt: Der Umgang mit


